
zein. Dabei traten hier höchstens bis vier dieser Altvögel gleichzeitig und verteilt im gesamten Gewässergebiet 
auf, so am häufigsten am Morgen. Sie waren bis Ende Juli , bis zum Eintreffen der Somrnergäste (s.o.), in den 
Teichgebieten von Windischleuba und Wilchwitz die einzigen Vertreter ihrer Art. 

Mit der Gründung der Haselbacher Kolonie setzt sich die Ausbreitung des Kormorans bis an den südlichen 
Rand der Leipziger Tieflandsbucht fort. Dem Besiedlungsstand der Nachbargebiete entsprechend (vgl. KNIEF 
1996, SCHWARZE 1997 , STEFFENS et al. 1998) ist zu erwarten, dass die Art damit dem wahrscheinlich größe­
ren Ansiedlungsdruck aus dem nordwestsächsischen Raum folgt . 

Wir danken allen, die sich an der Beobachtung und Sicherung der Brutkolonie im Teichgebiet Haselbach 
beteiligt haben, außerdem für Hinweise besonders Frau J. Hagemann, den Herren G. Smyk und M. Jessat, sowie 
Herrn Dr. J. Wiesner, der im Auftrage der Thüringer Landesanstalt für Umwe lt und Geologie (TLUG) die 
Kormoranzählungen in Thüringen zentral koordiniert. 
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Der Harzige und der Kupferrote Lackporling (Gulloderlllu res;,/Ucelllll, G. pfeifferi) in Meuse[witz 
(Thüringen). - ln den letzten Jahren enthalten naturwissenschaftliche Veröffentlichungen zur Flora und Fauna 
zunehmend Hinweise zu Arten, die früher nicht oder nur sehr selten in Ostthüringen vorkamen. 

Das Auff inden zweier Großporlinge aus der Familie der Ganodermataceae an ein und demselben Baum ist 
sicherlich kein alltägl iches Erlebnis. Ein mindestens dreijähriges geme insames Vorkommen des Harzigen und 
des Glänzenden Lackporlings (Ganoderma lucidum) an einem Stubben in der Oberlausitz wurde durch 
DUNG ER ( 1987) bekannt. 

Die Entdeckung eines Vorkommens in Meuselwitz, bei dem der Harzige Lackporling (Ganoderma 
resinaceum BOUD. in PAT.) und der Kupferrote Lackporling (Ganoderma pfeifferi BRES. in PAT.) gemeinsam 
am selben Baum fruktifizieren, ist ein Novum und soll später ausführlicher erörtert werden. 

Von beiden Arten sind aus Ostthüringen keine früheren Angaben vorhanden. Ihre Mycelien entwickeln sich 
in den Stämmen alter Laubbäume; insbesondere Eichen (Quercus) und Rot-Buchen (Fagus sylvatica) wurden 
als Wirtsbäume bekannt. Die Fruchtkörper beider Porlinge wachsen am Stamm, häufig in Bodennähe , können 
auch an Stümpfen der ehemaligen Wirtsbäume noch eine gewisse Zeit Fruchtkörper bilden . Die beiden Groß­
porlinge kommen selten in Laubwäldern vor, öfter in Parkanlagen mit altem Baumbestand, hin und wieder auch 
an so litär stehenden A[tbäumen. 

Der erste Beleg des Harzigen Lackporlings aus Ostthüringen stammt aus dem Roschützer Gutspark. Der 
Fruc htkörper wuchs an einem vermorschten Laubho[zstumpf (CONRAD 1975). Seither wurde er mehrfach bei 
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Gera und Altenburg an Rot-Buche (Fagus sylvatica), Stiel-Eiche (Quercus robur) und an Rot-Eiche (Quercus 
rubra) gefunden . 

Die erste Mitteilung zum Vorkommen des Kupferroten Lackporlings in Ostthüringen verfasste DÖRFELT 
(1969). Der Pilz wurde damals bei Greiz- Waldhaus entdeckt. Die Suche nach dieser großen und sehr auffälli­
gen Art in der Umgebung von Altenburg verlief bisher erfolglos. Die im Leinawald vorhandene bekannte Fund­
stelle vom Lackporling gehört nicht zu dieser Art , sondern ist ein Vorkommen des Harzigen Lackporlings. Eine 
Verwechslung der Pilze , insbesondere während der Zeit der Sporulation, ist keine Seltenheit. Daraufwird selbst 
in neueren Arbeiten hingewiesen (z. B. KRIEGLSTEINER & KAISER 2000). Beide Arten unterscheiden sich in der 
Größe der Sporen, so dass mit einer Sporenmessung das Bestimmungsergebnis abgesichert werden kann. 

In Meuselwitz wachsen die Fruchtkörper beider Arten an einer alten amerikanischen Rot-Eiche (Quercus 
rubra), deren Umfang bei 1,3 m Höhe 355 cm beträgt und die wohl vor 100 Jahren gepflanzt wurde. Bemer­
kenswert ist dieses außergewöhnliche Vorkommen zweier stark gefährdeter Arten (BENKERT et al. 2000) 
insbesondere deshalb , weil die nordamerikanische Rot-Eiche (Quercus rubra) als Wirtsbaum für Ganoderma 
pfeifferi überrascht. Nach den Recherchen von KREISEL (1996) sind bisher keine exotischen Gehölze als 
Wirtsarten von G. pfeifferi bekannt geworden. Das Meuselwitzer Vorkommen ist geobotanisch bedeutsam und 
ermöglicht die Klärung weiterer offener Fragestellungen. Es ist wünschenswert , dass es noch recht lange für 
Untersuchungen präsent ist. 
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